
wirklich auch nutzen. Wir, das sind alle, denen die gefährde-
ten Arten und ihre Lebensräume am Herzen liegen. Alle, die 
unsere Lebensgrundlagen, die Biodiversität, für uns und kom-
mende Generationen sichern wollen. Damals vor vier Jahren 
haben wir an dieser Stelle zur Legislaturperiode 2015-2019 von 
National- und Ständerat geschrieben: «Die Natur hatte in den 
letzten vier Jahren einen schweren Stand». Das hat sich bisher 
leider nicht geändert, ja sogar verschärft. 

Vordergründig ist es erstaunlich, dass die Natur und Biodi-
versität in der Schweiz in den letzten vier Jahren nicht mehr 
Unterstützung gefunden haben. Denn damals bauschten die 
Medien die Wahlen zur «Grünen Welle» auf. Schon damals war 
aber klar, dass die Kräfte im Parlament, die generell bereit 
sind, sich für die Sicherung der biologischen Vielfalt einzuset-
zen, weiterhin in der Minderheit blieben. Trotz der «Grünen 
Welle» lief in Sachen Naturschutz nur dann etwas, wenn auch 
in der bürgerlichen Mehrheit der beiden Räte verantwortungs-
volle, zukunftsgerichtete Parlamentsmitglieder bereit waren, 
sich für die Biodiversität einzusetzen. Ihnen stand ein grosser 
Block von Parlamentsmitgliedern gegenüber, die prinzipiell 
gegen den Naturschutz stimmten. 

Biodiversitätspolitik. Diesen Herbst 
stehen die nationalen Wahlen an. Was 
kommt in den nächsten vier Jahren in 
Sachen Biodiversität auf den Natio-
nal- und Ständerat zu? Und wie muss 
das Parlament zusammengesetzt 
sein, damit es den grossen Herausfor-
derungen für Natur und Umwelt 
gerecht wird? Eines vorweg: So wie in 
der zu Ende gehenden Legislaturperi-
ode darf es nicht weitergehen. Raffael Ayé

Würden Sie die «Ornis»-Ausgabe vom August 2019 aufschla-
gen, dann würden Sie auf den gleichen Titel stossen wie auf 
dieser Seite. Wir haben jetzt erneut die Wahl und müssen sie 

Wir haben die Wahl!
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Die Umweltallianz, darunter BirdLife Schweiz, analysiert 
in jeder Legislaturperiode mehrere Dutzend Entscheide zu 
Natur-, Biodiversitäts- und Umweltthemen und schaut sich 
das Abstimmungsverhalten der Parlamentsmitglieder und 
Parteien genau an. Ornis hat ein paar wichtige Beispiele von 
Entscheiden in der zu Ende gehenden Legislaturperiode im 
Detail aufgearbeitet. 

Drei Beispiele von wichtigen Abstimmungen
Beispiel 1: Für die Biodiversität zentral ist die Revision des  
Natur- und Heimatschutzgesetzes (NHG) als Gegenvorschlag 
zur Biodiversitätsinitiative. Der Nationalrat hat mit deutli-
chem Mehr von Grünen, SP, GLP und EVP, mit einer Mehrheit 
der FDP und mit einigen Stimmen der Mitte gegen den grossen 
Rest der Mitte-Partei und die geschlossene SVP eine interes-
sante NHG-Revision beschlossen (siehe Grafik oben). Doch in 
der Junisession 2023 hat der Ständerat mit der grossen Mehr-
heit von FDP und Mitte und allen Stimmen der SVP schon nur 
die Diskussion von Massnahmen gegen die Biodiversitätskrise 
verweigert. Das Geschäft geht nun zurück an den Nationalrat. 

Beispiel 2: Die Ausgestaltung der Landwirtschaftspolitik 
ist für die Sicherung der Biodiversität absolut entscheidend. 
Der Bundesrat hatte einen Entwurf für verschiedene wichtige 
agrarpolitische Neuerungen erarbeitet. Doch im Nationalrat 
versenkte eine knappe Mehrheit von Mitte, FDP und SVP ge-

gen die geschlossenen Grünen, SP, GLP und EVP die Refor-
men. Im Ständerat war das negative Ergebnis noch viel deutli-
cher (siehe Grafik Seite 14). 

Beispiel 3: Beim Gewässerschutz hätte es in der ersten Ses-
sion nach den letzten Wahlen beinahe für einen guten Ent-
scheid für die Natur gereicht (siehe Grafik Seite 15). Doch mit 
der üblichen Mehrheit der Mitte, FDP und SVP gelang es den 
Politikerinnen und Politikern um den damaligen Nationalrat 
Albert Rösti, die wichtigen und bewährten Ersatzmassnah-
men für die Natur bei Wasserkraftwerken abzuschaffen (die 
übrigens die Energieproduktion nicht einschränken). Da nütz-

ten auch die geschlossenen Stimmen von Grünen, SP, GLP 
(eine Stimme gegen die Natur) und EVP nichts. 

Der Gewässerschutz war auch in vielen anderen Abstim-
mungen im Parlament unter starkem Druck, vor allem im Zu-
sammenhang mit der Energieproduktion. Überhaupt war das 
Thema Energie und Biodiversität während der ganzen Legisla-
turperiode äusserst aktuell und umstritten. Das falsche Narra-

Abstimmung 20.9.2022/13.6.2023:  
Revision des Natur- und Heimatschutzgesetzes (NHG)  
als Gegenvorschlag zur Biodiversitätsinitiative

Bei dieser Abstimmung ging es darum, ob die beiden Parlamentskammern auf die NHG-Revision 
eintreten, also ob sie überhaupt die Diskussion darüber führen, wie die gravierende Biodiversi-
tätskrise der Schweiz gelöst werden kann. Eine wirksame NHG-Revision ist der schnellere Weg zu 
konkreten Massnahmen für die bedrohte Natur, als zuerst die Volksabstimmung über die Bio-
diversitätsinitiative abzuwarten und erst dann das NHG zu revidieren. Der Nationalrat hat die 
Diskussion geführt und anschliessend die NHG-Revision beschlossen. Der Ständerat hat die Dis-
kussion und Lösungsfindung bisher verweigert. 

Grüne

SP

GLP

EVP

Die Mitte

FDP

SVP

Grüne

SP

Die Mitte

FDP

SVP

parteilos

Nationalrat
(106 zu 78  
Stimmen für  
die Natur)

Ständerat
(28 zu 14 Stimmen  
gegen die Natur)

Der Ständerat hat in 
der aktuellen Legis-
laturperiode seltener 
zugunsten der Natur 
entschieden als der 
Nationalrat.  
© parlament.ch

«Während die Mitte deutlich häufiger 
gegen die Umwelt stimmte als vor-
mals die CVP und die BDP, legte die 
FDP etwas zu.»
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periode gab es bereits eine Zwischenbilanz, und es wird inter-
essant sein, zu sehen, ob es über die ganze Laufzeit Verände-
rungen gab. Die Ergebnisse von 2021: Die ersten Plätze als 
besonders umwelt- und naturfreundlich belegten die Natio-
nalrätinnen und Nationalräte der Grünen, SP, GLP und EVP. 
Diese Parteien hatten ihren Anteil an umweltfreundlichen  
Abstimmungen weiter ausgebaut. Eine Trendwende zeigte 
sich derweil bei den Nationalratsmitgliedern von Mitte und 
FDP: Während die Mitte deutlich häufiger gegen die Umwelt 
stimmte als vormals die CVP und BDP, legte die FDP etwas zu. 
Die FDP und Mitte unterschieden sich aber in ihrem themati-
schen Profil: Während die Mitte in Klimafragen ökologischer 
tickte als die FDP, stimmten Ratsmitglieder der FDP bei Natur-
schutzthemen deutlich häufiger für die Umwelt als die Mitte. 
In diesen beiden Parteien sind die Unterschiede zwischen den 
einzelnen Personen allerdings sehr gross. Die letzten Plätze 
wurden von der Lega, der EDU und der SVP belegt.

Im Ständerat, wo die umweltfreundlichen Parteien 2019 
kaum zugelegt hatten, fiel die Zwischenbilanz noch enttäu-
schender aus. Zum einen haben die Grünen und die SP in der 
Kleinen Kammer nur wenige Sitze. Zum anderen stimmten die 
Ständerätinnen und Ständeräte der Mitte und der FDP in sehr 
vielen Fällen wie die SVP gegen den Schutz der Natur und ge-
gen die Sicherung der Biodiversität.

Nicht nur die Partei ist entscheidend
Das Umweltrating zeigt deutlich: Für ökologischen Fortschritt 
braucht es eine Stärkung der positiven Kräfte mit Grünen, 
SP, GLP und EVP und eine bessere Unterstützung von Natur-
schutzfragen seitens FDP und Mitte. Entscheidend ist des-
halb gerade in diesen beiden Parteien, wer von den Kandidie-
renden den Sprung in den National- und Ständerat schafft. Als 
Hilfe für den Wahlentscheid gibt daher das Umweltrating ab 
Ende August Auskunft über das Stimmverhalten aller Parla-

tiv, dass der Naturschutz die Nutzung erneuerbarer Energien 
verhindere, setzte sich fest. So folgte ein Abbau-Vorschlag 
dem anderen, vom sogenannten «Mantelerlass» über den  
«Solar-» und später «Windexpress» bis zur «Beschleunigungs-
vorlage». Die Mehrheiten wechselten – bei einem Entscheid 
war auch die SVP auf Seiten des Naturschutzes. Die meisten 
Vorlagen sind noch in Diskussion, weshalb wir im Energie-
bereich kein Beispiel einer zentralen Abstimmung für den Na-
turschutz ausgewählt haben. Hinzu kommen all die Fragen 
um die Raumplanung mit der Revision des Raumplanungs-
gesetzes 2 und der Landschaftsinitiative etc.

Die vollständige Bilanz des Umweltratings mit der Analyse 
aller wichtigen Umwelt-Abstimmungen im Parlament wäh-
rend der Legislaturperiode 2019-2023 wird Ende August unter 
umweltrating.ch veröffentlicht. In der Hälfte der Legislatur-

Abstimmung 16.3.2021/14.12.2020: Agrarpolitik ab 2022 mit vorgesehenen Verbesserungen 
für Umwelt und Natur

Die vom Bundesrat vorgeschla-
gene Agrarpolitik nach 2022 
(AP22+) hätte Lösungen ge-
bracht für die zum Teil grossen 
Umweltprobleme in der Land-
wirtschaft, welche die Böden, 
die Gewässer und die Biodiver-
sität als unsere Lebensgrundla-
ge belasten. Die Revision hätte 
auch der Versorgungssicherheit 
genützt. Die Agrarlobby setzte 
sich jedoch dafür ein, die drin-
gende Revision auf Jahre hin-
aus zu verzögern. In der Abstim-
mung ging es um diese 
Sistierung der Anpassung der 
Agrarpolitik. Dabei wurden die 
Reformen bis zum Ende des 
Jahrzehnts versenkt. 

Grüne

SP

GLP

EVP

Die Mitte

FDP

SVP

Grüne

SP

Die Mitte

FDP

SVP

parteilos

Nationalrat
(100 zu 95  
Stimmen gegen 
die Natur)

Ständerat
(28 zu 16 Stimmen  
gegen die Natur)

FDP-Nationalrat Kurt Fluri kandidiert leider diesen Herbst nicht 
mehr. In den letzten 20 Jahren war er in der grossen Kammer einer 
der wichtigsten Kämpfer für die Natur. © zvg
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Bestellen Sie Fahnen für 
die Biodiversität 
Dass es dringend mehr Massnahmen für die Biodiversität 
braucht, ist erwiesen. Und doch verweigert der Ständerat 
schon nur die Diskussion darüber. Er hat sich in der Juni-
session auch darüber hinweggesetzt, dass innert weniger 
Wochen über 43 000 Personen ihn gebeten haben, diese 
Diskussion zu führen. Herzlichen Dank an alle, die den 
entsprechenden Appell unterschrieben haben (siehe  
Ornis 3/23)! Jetzt braucht die Biodiversität noch mehr 
Sichtbarkeit. Helfen Sie mit, ein Zeichen zu setzen. Bestel-
len Sie die Gratis-Fahnen und hängen Sie diese gut sicht-
bar auf. Das Parlament soll sehen, dass die Biodiversität 
rasch geschützt werden muss – zum Beispiel mit einem 
guten Gegenvorschlag zur Biodiversitätsinitiative.

Fahne bestellen: biodiversitaetsinitiative.ch/shop

wichtiger ist es, wen Sie in den National- und Ständerat wäh-
len: welche Parteien, aber auch welche einzelnen Personen. 
Informieren Sie sich unter umweltrating.ch zu den Parteien 
und den Kandidierenden, die bereits im Parlament sassen. 
Konsultieren Sie die Wahlversprechen der neuen und erneut 
Kandidierenden zu Umweltfragen. Und das Wichtigste: Gehen 
Sie bitte auf jeden Fall wählen.

Dr. Raffael Ayé ist der Geschäftsführer von BirdLife Schweiz.

Weitere Informationen (ab 22. August): umweltrating.ch

mentsmitglieder. Alle Kandidierenden haben zudem die Mög-
lichkeit, eigene Wahlversprechen für die nächsten vier Jahre 
abzugeben. 

Es kommen sehr viele wichtige Entscheide auf das neue 
Parlament zu. Unabhängig vom Ausgang der Auseinanderset-
zungen um die NHG-Revision und die Biodiversitätsinitiative 
wird es grosse zusätzliche Anstrengungen brauchen, um die 
Biodiversitätskrise zu bewältigen. Der Druck auf Natur und 
Landschaft von der Energielobby wird nicht abnehmen. Drin-
gend sind auch Verbesserungen in der Landwirtschaft. Umso 

Abstimmung 20.9.2022: Ausschluss von Ersatzmassnahmen bei 
der Wiederkonzessionierung von Wasserkraftwerken

Mit diesem Entscheid schaff-
te das Parlament die bewähr-
ten Ersatzmassnahmen für 
die Natur ab, wenn ein beste-
hendes Wasserkraftwerk eine 
neue Konzession erhält. Die 
Ersatzmassnahmen auch bei 
Neukonzessionierungen sind 
wie beim Bau neuer Kraftwer-
ke nötig, weil seit der ersten 
Konzession vor Jahrzehnten 
neue Naturschutzbestimmun-
gen in Kraft getreten sind. Als 
Ausgangszustand galt dabei 
bisher der Zustand ohne 
Kraftwerk. Mit der parlamen-
tarischen Initiative des dama-
ligen Nationalrats Albert 
Rösti wurden diese Bestim-
mungen ersatzlos gestrichen 
und damit viele Massnahmen 
für die Natur abgeschafft.  

Nationalrat
(96 zu 95  
Stimmen gegen 
die Natur)

Ständerat
(27 zu 16 Stimmen  
gegen die Natur)

Grüne

SP

GLP

EVP

Die Mitte

FDP

SVP

Grüne

SP

Die Mitte

FDP

SVP 

parteilos

15Ornis 4/23


